
John L. Ruth, Conrad Grebel, Son ot Zurich, Herald Press, Scottdale,
Pennsylvania, und Kitchener, Ontarıo 1973, 160 Seıten, 6,95
Ruths Beschreibung des Lebens VO  - Konrad Grebel 1St kein wissenschaft-
lıches Werk, sondern eın Buch für die Gemeinde, ıne lebendige un packen-
de, 1m besten Sınne des Wortes populäre Beschreibung des Lebensweges
des Mannes, der das Täutfertum auf den Weg gebracht hat, dann selbst
aber csehr früh verstarb. Der Autor 1St ein amerıikanıscher Mennonıiıt 2ZUuUS

Pennsylvanien, Professor für englische Literatur un: Laienprediger iın se1l-
Nner Heiımatgemeinde, VOT allem aber eın Mann mMi1t viel Liebe ZUr ııno-
nıtıschen Geschichte. Er 1St bereits durch mehrere literarisch-historische Ver-
öffentlichungen auf diesem Gebiert hervorgetreten un hat auch Wwe1 Fiılme,
über die Mennoniten („Die Stillen 1m Lande“) un: dıe Amischen produ-
ziert.
Was die historische Basıs dieser Grebel-Biographie betrifft, stutzt sıch
Ruth auf die detailliert belegte wissenschaftftliche Grebel-Biographie VO  3

Harold Bender Aaus dem Jahr 1950 Wo angesichts eiıner unzureıichen-
den Quellenlage NUu  . ‘9 da ßr auch durchblicken Einıige
der Dialoge sınd frei erfunden, un die meıisten Zitate siınd Paraphrasen.
Diese Methode, autf die der Autor 1m Vorwort ausdrücklich hinweıist, 1St
legitim, solange die Tatsachen selbst stimmen ; das 1st hiıer der Fall Deut-
lıch wırd auch der zeıtgenössische Hıntergrund dieses Lebens: das Zürich
der beginnenden Reiormationszeıt, die politischen, sozialen, wirtschaftlichen
und. kirchlichen Verhältnisse bıs hın archıtektonischen Detaıils des Stadt-
bildes, VOTr allem aber das Geflecht der außenpolitischen Beziehungen der
tadt, die umgeben ist von einer mehrheirtlich noch katholisch gebliebenen
Schweiz.
Wır erleben mıt, WIie Grebel als Student 1n Wiıen un spater 1n Parıs das
Leben eines „Playboys“ führt, w as sıch als Patrizıersohn anfänglich er-
lauben kann. Be1i einem kurzen Studienaufenthalt in Basel ebt w1ıe
aktuell! mıiıt seiıner Freundın INmMm! (die spater heiratet). In
Zürich ebt dann ziellos un unzufrieden 1m Haus der Eltern.
Mitbestimmend tür seıne Lebensstationen ZU einen ımmer wieder
der Geldmangel, dem zeitlebens lıtt, un: anderen das
auernd BCESPANNTE Verhältnis seinem Vater Jakob Grebel, einem ein-
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flußreichen Mitglied des Rates der Stadt Wiıchtigste Bezugsperson 1mM
Leben Grebels War Sganz offensichtlich Joachim VO  3 Watt (latinisiert Va-
dıan), ZUEGEStT se1n Professor 1n VWıen, dann se1n Schwager (er heiratete Gre-
bels Jüngere Schwester) und Gesprächspartner. Als Stadtarzt un spater
Bürgermeıster VO  0 St Gallen hat siıch Vadıan freilich niıe dem Täutertum
angeschlossen. Mıt ıhm stand Grebel 1ın einem ständıgen, streckenweise
allerdings einseitigen Brieftverkehr. Diese Briefe, dıie heute 1mM Stadtarchiv
VOnNn St. Gallen aufbewahrt werden, spiegeln die jeweılige Gemütsverfas-
Sung Grebels sehr deutlich wiıeder un sınd ıne der wiıchtigsten Quellen
tür seın Leben

Als Zwingli nach Zürich kommt un: anfängt, retormatorisch prediıgen
und Bibelstunden einzurichten, gerat Konrad 1in den Bannkreis dieses
Mannes, un sollte iıhn ZUEGTSLT als entschiedener Anhänger, spater als
radıkaler Gegner nıe mehr verlassen. Zwinglis polıtisch sehr vorsichtiges
Taktieren beim Vorantreiben der Retormation wırd eutlıch gyemacht:
Ying nıe weıter, als VO den polıtischen Instanzen der FA Rücken-
deckung konnte. Die ersten Rısse zwiıschen Zwinglı un seınem
eifrıgen Anhänger Grebel Lreten auf, als 1mM Oktober 1523 auf der „ZWeIl-
ten Züricher Disputation“ die Abschaffung der katholischen Messe un
der Bilder 1m Gottesdienst geht Grebel un: seine Freunde wollen schneller
un radikaler vorgehen, als Zwinglı durchsetzbar erscheint. Zwinglı sieht
hier keine Grundsatzirage berührt, 11 die Angelegenheıt schrittweise
urchsetzen un! VOT allem dıe Einheit der retormatorischen ewegung
retiten Was türchtet, nıcht zuletzt Aaus außenpolitischer Rücksichtnahme,
1St. die Diskreditierung seiner Reformbestrebungen durch unüberlegte, radı-
kale Konsequenzen. Grebel beurteilt die Lage VO  3 seinem panzen Tempera-
ment her anders; 111 sotort aus einer biblischen Erkenntnis auch die
praktischen Konsequenzen zıehen, un als Zwinglı siıch dem wiıdersetzt,
wırd Aaus dem glühenden Zwinglı-Anhänger bald der ebenso radikale Geg-
DHET.. Um die Jahreswende 524/25 wırd die Frage der Kindertauftfe akut.
Es hatte schon se1it iwa eiınem Jahr Taufaufschübe bei neugeborenen Kın-
dern gegeben. Auch Grebel äßt seın gerade geborenes viertes Kınd, dıe
Tochter Rachel; nıcht taufen, weıl für die Kindertaufe 1n der Bıbel keıi-
nen Anhalt tindet. Am Januar 1525 kommt n der Kindertautfe

einer Disputation, die INa  3 schon fast ein Verhör ennen mu Dıe
Kindertaufgegner werden VO Rat der Stadt miıt theologischer Unter-
stutzung Zwinglis abgewiesen, un Nnun eskalieren die Ereignisse. Am
21. Januar kommt 1m Kreıs der Mitstreiter Grebels Zur ersten lau-
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benstaute. Dıiıe Stadt macht ihrerseits Ernst die Radikalen mit Ver-
haftungen un Verurteijlungen. Grebel 1st den SAaNZCH Sommer des Jahres
1525 über außerhalb der ta tätıg un wirbt tür seiıne Sache, bıs 1
Herbst 1525 1ın Grüningen, einem Stäidtchen des Kantons Zürich, 1n dem

ine starke täutferische Bewegung &1bt, verhaftet und Zürich AUSSC-
liefert wird. Irotz eıner Verurteilung lebenslänglicher aft können dıe
Täufer, ıhnen Konrad Grebel, Felix Mantz un Georg Blaurock,
entkommen. ber dem bald danach eingetretenen Tod Grebels lıegt Ia
gewißheit, CT cstarb vermutlich noch 1526 der Pest, WOZU ine generell
schwächliche Konstitution das ıhre beigetragen haben Mas Bald darauf
jedoch kommt in der Famlıulie noch eiınmal einer dramatischen Wen-
dung der Dıinge: Wohl auf Betreiben Zwinglıis wırd Konrads Vater, der
jahrelang mMIt politisch eiklen Missionen für die Stadt betraut worden
Wäafl, des Hochverrats angeklagt un tatsächliıch hıngerichtet. Eın Justiz-
mord AZUS innenpolitisch undurchsichtigen Gründen? Die Rache Zwinglıs

Vater anstelle des Sohnes? Ruth vermerkt als endliche Ironıe der
Geschichte, dafß der jetzige Pastor am Züricher Großmünster ein direkter
Nachkomme Konrad Grebels in der Generation 1St

In einem Abschlußkapitel unternımmt der Biograph zunächst den Versuch
einer Würdigung der Person und der Bedeutung Konrad Grebels auf dem
Hıntergrund der damaligen Ereignisse, daran iıne ausdrücklich

„Meditation“ anzuschließen: ein Pilger, ın dem unschwer der
AÄutor erkennen 1St, reist 1ın unNnseren Tagen den Statten des damaligen
Geschehens un beschreibt seıne Gedanken un Gefühle angesichts der
Städte, Landschaften un: Denkmäler, die vortindet. Die Gedanken des
Pılgers gehen VO' Jahrhundert denen, die heute als Unterdrückte
und Entfremdete, als Zıvilısationsüberdrüssige und „Radıikale“ 1m Gegen-
Satz den politischen, wiırtschaftlichen oder auch kirchlichen Mächten

eıt stehen und vielleicht ÜAhnliches erleben un empfinden mögen
wıe Konrad Grebel gegenüber den Mächten seiner eit

Was 1St der Sınn e1ines solchen Buches? Zunächst macht für den Laien
Geschichte anschaulich und verständlich un tragt seinen Teıl ZUr histo-
rıschen Selbstfindung des Mennonıtentums bei Das ist eın legitimes Zıel
und rechtfertigt alleine schon die Existenz eiınes solchen Buches Offen bleibe
dabei, inwieweıit diese Biographie in allen Aspekten auf dem
Stand der Täuferforschung 1St. denke die selit dem Neuansatz VO:  w
James Stayer unabweisbare Frage, ob bei der Entstehung und Ausbreitung
des Täufertums zumal auf dem Lande neben „rein relig1ösen“ auch „poli-
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tische“ Faktoren ine Rolle gespielt haben (Zehntenfrage). Be1 Ruth nımmt
Grebel den Versuchen, mit kirchlich-biblischer Reformation zugleich auch
gesellschaftlich-politische Retorm voranzutreiben, nıcht Stellung.
ber dıe historische Wissenvermittlung für die Gemeinde hinaus wirft das
Buch 1n der Person un dem Schicksal VO  - Konrad Grebel wel Grund-
satzfragen auf, die bis heute nıcht erledigt sınd:

Zwischen Zwinglı un Grebel kam dem klassischen Konflıikt, ob
INa  - „radıkal konsequent“ se1n musse, oder ob einer besser ein „politischer
Realist“ se1n solle, der sıch autf das „Machbare“ beschränkt. Zwingli wollte
Rücksicht auf die. „Schwachen“ nehmen, die „noch nıcht weıt waren“;

wollte „das Erreichte sıchern“. Grebel fragte schneidend dagegen, wWwWann
denn jemals die Menschen „reif“ se1n würden ur das volle, kompromiß-
lose Evangelıum, un MIt welchem Recht Zwingli eigentlich das, Was für
bıblısch richtig erkannt habe, nıcht ausführe? Man verzeıihe den prung
über die Zeıten: Ist nıcht dies -genau die Scheidelinie zwiıschen den Vel-
schiedenen Flügeln der Sozialdemokratischen Parte1 unserer age Soll INnall
Reformen schrittweise vorantreiben oder ohne Rücksicht aut Zeıitläufe das
als notwendig Erkannte durchdrücken, weiıl für wirklich einschneidende
Retormen ohnehin nıe die „richtigen“ Voraussetzungen 1bt, Ina diese viel-
mehr durch politische acht schaffen mu{(ß? Grebel CONtIra Zwinglı,  Jusos

Helmut Schmidt das Kontfliktmuster 1St das gleiche.
Konrad Grebe]l stellt dıe rage nach dem Verhältnis VO  3 Theologie un

Psychologie. Grebels Lebensweg, seine theologischen Entscheidungen
Sganz wesentlich beeinflußt VO  w seiner Persönlichkeit, seinem heftigen Tem-

Grebel War eın Hıtzkopf, rechthaberisch, ungeduldig, 1N1aus-

gegliıchen; eın „Radikaler“, würde INa  } auch heute urteilen. Sınd also
450 Jahre mennonitische Geschichte 1im Grunde NUur eın Miıfßverständnis,
das unglückliche Ergebnis der Ungeduld eines jugendlichen Radıikalen? Es
hieße die Bedeutung des Individuums für den Gang der Geschichte über-
schätzen, wollte In  } weıt gehen. ber bleibt richtig, da{ß die ren-
Nung der Täuter VO  3 Zwingli auch das Ergebnis eines Temperamentsunter-
schiedes WAÄäTrT, w1e schon Heinold ast („Die Mennoniten“, hrsg. VO  }

Hans- Jürgen Goertz, 12) empfunden hat Gerade bei Konrad Grebel ist
vieles auch psychologisch erklären. Was in Jungen Jahren getrieben
hat, erscheint iıhm spater als Inbegriff des Sündhaften ob sıch hier nıcht
starke biographische Gründe für manche Strenge un Gesetzlichkeit der
Täuferbewegung ausmachen lassen? Welche Bedeutung tür den geistlichen
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Weg Grebels hatte se1n auernd ZESPANNTES Verhältnis seinem Vater?
Was haben seine auernden Geldsorgen mMi1t der ausgeprägten Abneigung

(damals üblıche) Geldzahlungen VO  3 staatlichen oder kiırchlichen Stel-
len einzelne Personen tun”? Waren ıhm „dıe Trauben sauer“, WeNn

anderen Käutlichkeit vorwirft? Kurz: Relativiert ine psychologische
Erklärung einer Entscheidung 1M Leben eines Menschen deren theologischen
Gehalt?

Das Buch 1St sehr sorgfältig aAausgeStattert. Es enthält 18 Bılder, me1lst VOon

Personen oder Stadtansıchten: ein Stich, der das Zürich des Jahrhunderts
zeigt, erfreut den Leser,; und aut dem Schutzumschlag des solıde eingebun-
denen un zußerlich ın Brauntönen gehaltenen Buches I6r jenes „allegorı-
sche“ (wıe die Amerikaner gen belieben, Aaus Ireier Phantasıe
geschöpfte) Portrait Konrad Grebels VO  am} Olıver Wendell Schenk aus dem
Jahr 1971 sehen. Die Kapitelüberschriften siınd nach alten Drucktypen
Aaus der eıt des ahrhunderts gestaltet. Jan Glysteen, Chef-Bildersamm-
ler und Gratiker des Mennonıiıte Publishing House 1in Scottdale, hatte bei
alledem seine hıltfreiche and 1M Spiel Insgesamt eın rundherum „schönes“
Buch, ein Schmuckstück jeder Bibliothek. Eın einzıger sinnentstellender
Drucktehler 1St mMIr aufgefallen: Natürlich 1m März 1526; nıcht schon 1525
saßen Grebel un seine Freunde 1m Turm 1n der Limmat, Jjebenslanger
aft verurteılt (S 135) Aufgetallen 1St M1r auch iıne manchmal schr
groteske Art,; WOorter Zeilenende trenn: PIOC-CSS (S 98) oder PTOC-
amation (S 103); ıne Trennung, die die Aaus dem Lateinischen leicht eI-
hebende Zusammensetzung des Wortes souveran ignoriert.
Zwei Wünsche hätte ich ZUE Schlufß das Buch sollte 1Ns Deutsche über-

werden. Nıcht NUuUr den des Englischen Unkundigen bleibt [0)88
verschlossen. Auch Wer die englische (oder amerikanische) Alltagssprache
leidlich beherrscht, hat nıcht ganz leicht Nach Stil un VOTL allem Wort-
schatz 1St die Sprache des Buches eın ausgesprochen „literarısches“ Englisch,
das den tremdsprachigen Leser bzw se1n Wörterbuch doch allerhand
Anforderungen stellt. Meın zweıter Wounsch greift noch weıter: KöÖönnte der
Filmemacher Ruth nıcht einen dokumentarischen Spielfilm Aaus seiınem Buch
machen? Das Buch — drängte sıch mır streckenweise auf geriet dem
Autor einahe einem Drehbuch, anschaulich schildert Personen un
ÖOrte. Als Gemeıindepastor, der mennonitische Geschichte und Theologie 1n
Jugendstunden un Gemeindeveranstaltungen vermitteln hat, ware iıch
dankbar für solche Arbeitshilfen. ber ankbar mussen WIr jetzt schon dem
AÄutor seın für dieses Buch Peter Foth


